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Freitag , den 13. Februar 1914, nachmittags 5 Uhr, findet eine
StadtoerordneteN'Zitzung

, wozu ergebenst einladet.
Hochhein, a. M ., den 9. Februar 1914.

5) u in m e l , Staotoerordneten -Vorsteher.
Tagesordnung:

1. Einführung der neugewühlten Stadtverordneten.
2. Wahl des Borsitzenden und Schriftführers , sowie deren

Stellvertreter und von 5 Ausschutzmitgliedern nach 8 3 der
Geschäftsordnung.

3. Gelände-Austausch mit der Stadt Frankfurt am tiefen
Weg.

4. Lehrerkrankenversicherung.
5. Kassenrevision.
6. Anschaffung von Löschgeräten.
7. Lichtanschluß.
8. Ferketmarkt.
9. Marktplatz.

Bekanntmachung.
Montag , den 18. Februar l. 3s ., vormittags 11 Uhr, lassen die

Erden Johann Httck VI . folgende Immobilien im Rathause zum
Verkaufe ausbieten:

1. Wohnhaus , Hintergasse Nr . 27.
2. Weingarten im Eberland , groß 3 nr 67 qm.
3. Acker zwischen dem Kehl- und Wartweg , grotz 14 ar 23 qm.
Hochheim a. M ., den 9. Februar 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ü che r.

Bekanntmachung.
Bei dem beginnenden Tauwettcr werden die zur Reinigung

der Straße Verpflichteten aufgefordert , das Eis und den Schmutz
von den Straßen zu entfernen . Gegen Säumige wird mit Strafen
porgegangen.

Hochheim a. M „ den 9. Februar 1914.
Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Nachdem der Maschinenmeister Karl Siegfried als Sachver¬

ständiger für Blitzableiter-Anlagen ausgebildet und geprüft ist, ist
derselbe befugt, das Amt als Sachverständiger auszuüben.

Die Besitzer von Blitzableiter-Anlagen werden auf die günstige
Gelegenheit aufmerksam gemacht, die ihnen jetzt geboten ist, ihre
Anlagen prüfen zu lassen, durch einen an, Platze vorhandenen
.Sachverständigen und gegen mäßige Gebühren.

Gchührcntanf folgt hierunter.
Anträge ans die Vornahme von Prüfungen sind schriftlich be,

dem Magistrate anzubringen.
Hochheim a . M ., den 9. Februar 1914.

fe . Der Magistrat . Arzbächer.

p'  Geineindebeschluh.
Die Gebühren fiir Prüfung von Blitzableitern werden wie

solgt festgesetzt: _
1. Für alle Gebäude, die vom Plane aus in einer Entfernung

von 1,5 Kilometer gelegen sind
o„ Für die Prüfung des ersten Erdanschlusses 2.— Ji

% b . Für Prüfung jedes weiteren Erdanfchlusses auf dem-
•Jf selben Grundstück . rJ ;~~
i-i Für Prüfung der Lustlciiung . für jede angeschlosiene
N» Auffangvorrichtung , für welche die Prüfung verlangt
V'  wird ' ir —-oo m

2 Für außerhalb der oben genannten Entfernung , aber
Innerhalb dos Gemarkungsgebietes vorzunehmende Prüfungen,
außer den Sätzen zu 1 eine Entsernungsgebühr pr . Km. und* — 00 dl

Außerhalb des Gemarkungsgebictes beträgt diese Gebühr das
doppelte: auch muß die Genehmigung des Magistrats eingeholt

^3 " Wenn an gefährlichen Stellen , auf Türmen , Dächern und
freistehenden Kaminen oder bei Erdanschlüflen Arbisiier benotigt
werden , so hat diese der Auftraggeber auf seine Äos.eri zu tellcn.
ebenso die dazu nötigen Hilfsvorrichtungen, als wie Leitern , Ge-

^st ^ U'MstSschriftlich abzugcbcnde Gutachten über die Prüfung
von Blitzableiter-Anlagen

Unter schriftlich abzuaebendcn Gutachten ist die Bc,che,NMMg
der Prüfung nicht einbegriffen. Diese muß kosicnsrc.
xverdcn. .. _ 1 im 11

5.  Für Prüft,iig von Kostenanschlägen pr . Stde.
f:  Hochheim a. M .. den 19. Dezember 1913.

Der Magistrat.
Ist <gez.) Arzbächer.
r « . Der Stadtverordneten -Dorsteher.

(gcz.) Hummel . _ _

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundschau.
Berlin . Es bestätigt sich, daß sich der St °°tsftkre ar d» XL

'bärtigen Amts Gottlieb v. Iagow mit der Gräfin Lung 1
v. Solms -Laubach verlobt hat . Die Gräfin ifi eine X „
Grafen Friedrich v. Solms -Laubach aus einer Ehe mit ^
Marianne zu Stolberg -Wernigerode . Di- Gräfin , die 0 1 ^
zember 1873 in Arnsberg geboren wurde, ' st da» achte Ä » ^
Ehe, der fünf Sohne und vier Tochter entstammten, m

standen oder stehen noch im preußischen Heeres- oder Zivildienst.
Der Staatssekretär ist 51 Jahre alt . Beide sind evangelisch. —
Seit einigen Tagen weilte Staatssekretär v. Iagow auf dem
Laubach'schen Sri,losse Arnsberg in der Wetterau . Er hat seine
jetzige Braut während seines Aufenthalts in Rom kennen geternr.
Die Braut ist eine Cousine der Großherzogin Eleonore von Hessen
und bei Rhein . — Die Verlobung des Staatssekretärs hat in der
Berliner Gesellschaft allgemeine Ücberraschung hcroorgerufen und
wurde allseitig lebhaft besprochen. In diplomatischen Kreisen freut
man sich namentlich, daß nach so langer Zeit endlich wieder eine
Hausfrau in das Palais des Staatssekretärs an der Königgrätzer
Straße einziehen wird, und die Gräfin Solm darf , wenn sie als
Frau von Iagow nach Berlin kamen wird, des herzlichsten Emp¬
fanges sicher sein.

Aus dem elsaß-lothringischen Landtag.
Straßburg  i . E-, 10. Februar . Der neue Staatssekretär,

Graf von Roden, , stellte sich heute nachmittag dem elsaß-lothringi¬
schen Landtage bei dessen Erössnung mit folgenden Worten vor:
Meine Herren ! Indem ich die Leitung des elsaß-lothringischen
Ministeriums und in diesem Ministerium insbesondere die Ge¬
schäfte der Abteilung des Innern übernommen habe, liegt es mir
ob, heute mit einigen Worten in diesem hohen Hause eine Vorlage
einzubringen , an der alle Ressorts des Ministeriums interessiert
sind. Es handelt sich um eine Frage der Besoldung und um die
finanzielle Frage der Deckung eines entstandenen Mehrbedarfs.
Weiter berührten ganz besonders sympathisch folgende Worte : Zur
Entwicklung eines neuen Programms liegt kein Anlaß vor . Die
allgemeine» Richtlinien der Politik bestimmt der Herr Statthalter
und ich betrachte es als eine besondere göttliche Fügung sür mich,
daß mir diese Richtlinien vorgezeichnet sind und vorgezeichnet wer¬
den von seiner Exzellenz dem Statthalter ' Grasen von Wedel.
Seine Jntcnsioncn sind Ihnen allen bekannt. Nach diesen Jnten-
sionen habe ich mich zu richten und werde es freudigen 5)erzens
tun . Der Wunsch nach einer ettvas allgemeineren Erörterung
findet seine Begründung vielleicht auch in der Absicht, mich etwas
näher kennen zu lernen . Nun , nach dieser Richtung hin habe ich
keine Sorge . Wir werden uns bald kennen lernen bei anderer
Gelegenheit, in der Erörterung allgemeiner Fragen , im Kampfe
der Meinungen , der uns gegenseitig zu größerer Klärung wichtiger
prinzipieller Fragen führen soll. Für diesen Kampf der Meinungen
erlauben Sie mir heute, einem Wunsch und einem Versprechen
Ausdruck zu geben: er möge stets getragen sein von der Ueber-
zengung, daß auch der Andere nur das Beste des Reiches und
dieses Landes , wenn auch vielleicht auf verschiedenen Wegen er¬
strebt. Ick) für meine Person kann Ihnen die Erklärung dbgebcn,
daß ich, von dieser Uebcrzeugung ausgehend, in jede Verhandlung
eintreten werde. Dann trat das Haus in die 2. Lesung des
Etats ein.

Aeber Nacht Untersiaalssekretär.
Uebcr die Persönlichkeit des neuen Unterftaatssekretars für

Kultus und Justiz in Elsaß-Lothringen , Dr . Frenken . schreibt die
„Straßburger Post " : „Frenken ist trotz seiner 59 Jahre von großer
geisttgcr Fristhe und Beweglichkeit. Er ist stolz darauf , wie er
unsereiu Berliner Mitarveirer erklärte, keinen Tag im Dienst ge¬
fehlt zu haben und meint , daß er arbeiten tonne wie ein junger
Mann von 25 Jahren . Seine Berufung nach Straßburg sei ihm
überraschend gekommen. Erst jetzt habe er die Ernennung er¬
halten und gletck,zeitig den Befehl, so schnell als möglich seinen
Posten anzutrcten . Er glaubt als Rheinländer das notige Ver¬
ständnis für die elsaß-lothringische Bevölkerung zu haben und hat
auch schon seit Jahren Beziehungen zu Straßburg unterhalten , ,0
daß ihm die dortigen Verhältnisse durchaus nicht fremd seien. Er¬
gehe mit dem besten Willen nach Straßburg , dort Gutes zu schaffen
und hafte, daß man ihm mit Vertrauen begegnen werde. Sin der
nötigen Energie , die er während seiner ganzen Laufbahn gezeigt
habe, wolle er es auch in seinem neuen Wirkungskreis nicht fehlen

^ ° Das neue Ministerium , dem nur noch das Oberhaupt in Ge¬
stalt des Statthalters fohlt, besteht aus zwei Preußen (Rödern und
Fronten, , einem Hessen (Köhler) und einem Bayenr (Stein ).

Die Milderung des Militärstrasgefehbuches.
Berlin.  Die „Norddeuftche Allgemeine Zeiiung " bringt

den Entwurf eines Gesetzes betreffend Aendernng der §§ 66, 70
des Militärstrafgesetzbuches. Der Entwurf ist dem Reichstag zu¬
gegangen. Die oorgeschlagencn Acnderungen bezwecken die Aus¬
gleichung gewisser Ungleichheiten im Miliiärstrafgesetzbuch die
durch die Novelle aus dem Juli (ans Anlaß des Erfurter Pro¬
zesses) entstanden sind. Es werden jetzt die nnteren Strafgrenzen
gegen mehrere Vergehen herabgesetzt, damit nicht unter Umstanden
schwere Vergehen, bei denen durch die letzte Novelle die unteren
Strasqrcnzeii bereits herabgesetzt sind (z. B . militärischer Ausruhr ),
leichter bestraft werden als verhüitnismahig leichtere (z. B . tät¬
licher Angriff auf ■einen Vorgesetzten). Die oberen Strafgrenzen
bleiben unberührt.

mm  MttkiluMg.
München. König Ludwig spendete aus Stiftungsmitteln

IM 000 Mark für die von der Münchener Stadtverwattimg emge-
leitete Sammlung zu Gunsten der Arbeitslosen.

Straßburg . Zum ersten Statchaltcrball in die,er Saison hat¬
ten sich im Kaiserpolnst einer Einladung des Grasen und der Gro,m
Wedel folgend Montag abend an 500 Herren mit ihren Damen ein»

gefunben. ^ ^ chrichten von der beoorstchenden Ernennung
des Erzbischofs von München zum Kardmal und die daran ange-
knüpften Erörterungen beruhen auf müßiger Ersindiing.

New Aew. Carnegie hat seine 10 Millionen Friedensstislung
durch eine Stistung von2 Millionen Dollar ergänzt, um die Sache

des Friedens durch die Kirchen der verschiedenen Bekenntnisse zu
fördern . Ein Teil der Zinsen soll der Friedensliga der deutsch-
englischen Geisüichen zugewendet werden.

Berlin . Der Staatssekretär des Auswärtigen v. Iagow hat
sich mit einer Gräfin 0. Solms -Laubach verlobt. . . . . ,,

Der König von Schweden erkrankt. Der König hat die schwe¬
dische Hauptstadt verlassen und sich nach Schloß Drottninghalm bc-
Stockholm begeben. Er soll infolge der Aufregungen der letzten
Tage ernstlich erkrankt sein.

«achrichlt, aur hochheim u.  Umgebung.
hochheim.

* Gelegentlich des am Sonntag abend zu Ehren des -Yerrn
Pfarrers Herborn hier stattgehabten Begrüßungsabenüs , der wie41 uuu » oteiuiuh yj *> __
|d)ort gemeldet, außerordentlich stark besucht war , erfreute
Lehrer Ä. Müller die Anwesenden mit einigen ,einer, wegen ihrer
poesievollen Innigkeit und Volkstümlichkeit beliebten Dichtungel»
Auch der van dem Katholischen Kirchenchor vorgetragene „Be¬
grüßungs -Chor" ist ein Werk des Herrn Lehrers Müller : den
Wortlaut lassen wir nachstehend auf mehrfachen Wunsch folgen.

Ein hehrer Tag ist uns bejchicdcn,
Ein Tag voll Freude , Sonnenschein,
Ein neuer Priester ziehet wieder
Ais Hirte in die Kirche ein. 1
Liebreich führt ihn Gottes Gnade
Durch des Bischofs milde 5)and
In die Stadt der edlen Reben
An des schönen Maines Strand.
Gottes Gnade schütze Dich,
Gottes Gnade stärke Dich
Gottes Gnade ewiglich.
Er will uns sein ein treuer Priester
Nach Christi Wort und Wandel mild.
Will hier die Herde Gottes weiden
Nach des Erlösers hehrem Bild.
Gib den Segen dem Werke,
Herr , im hohen Himmel Du!
Laß die Aussaat wohl gedeihen.
Spende Gnadentau dazu! -
Gottes Gnade schütze Dich usw. i
Er will uns sein ein gcist'ger Vater,
In aller Trübsal , aller Not,

die GWill für die Seelen Sorge tragen
Vom Morgenlicht bis in den Tod.
Hilf ihn, dieses Werk vollbringen,
Stärke seinen hohen Sinn,
Dann wird olles wohl gelingen,
Reich, 0 reich ist der Gewi»,,!
Gottes Gnade schütze Dich usw.

» Der „Hochheimer Sport -Verein 1909" veranstaltet, wie schon
mitgeteilt, am kommenden Samstag , den 14. Februar , abends
8.1t Uhr. im Saale des Restaurants „Zum Hirsch" eine karne¬
valistische Abendlinterhaltung mit Tanz , wozu sämtliche Freunde
und Gönner des Vereins freundl . cingeladen werden. Der Verein
verfügt über erstklassige Humoristen und hat zu diesem Abend ein
reichhaltiges Programm zusammengcstellt. (Siehe Inserat .)

* Rote Kreuz - Sammlung  1914 . Die Verstärkung der
Wehrmacht in den letzten Jahren mack,t es den Organisationen der
freiwilligen Krankenpflege zur ernstesten Pflicht, auch ihrerseits
Vorsorge zu tresfen. daß sie ungesäumt ihre personellen und ma¬
teriellen Mittel entspreckiend ausgestaltet. Die freiwillige Krankeri-
pslege muß jederzeit bereit sein, ihre wichtigen Aufgaben u„ Kriege
erfüllen zu können; zu der notwendigen Verstärkung bedarf sie aber
ausreichender Mittel . Um diese zu erlangen, ist von den Landes¬
vereinen vom Roten Kreuz beschlossen, im Jahre 1914 in Verbin¬
dung mit den Lanüessrauen -Vercincn vom Roten Kreuz eine
Sammlung zu veranstalleii , um die nicht auszuschiebenden Maßnah¬
men für die Verstärkung und Sicherstellung der freiwilligen Kran¬
kenpflege bewirken zu können. Die Sammlung soll wahrscheinuch
im Mai d. Js . beginnen und je nach den örtlichen Bcrhöttmssen im
Laufe des Jahres durchgeführl werden. An der freiwilligen Kran¬
kenpflege im Kriege sind alle Kreise des Volkes interessiert: es gibt
wohl kaum eine Familie , die im Mobilmachungsfalle mcht enien
oder mehrere Mitglieder zur Verteidigung des Vaterlandes m das
Feld stellt. Es darf daher damit gerechnet werden, daß sich auch
alle Teile des Volkes an der Sammlung beteiligen werden ; denn
die gesammelten Mittel sollen lediglich den Humanitären Aufgaben
dienen, nämlich der Pflege im Felde verwundeter und erkrankter
Krieger.

fc.  Wiesbaden . Heute begann vor der Strafkammer ein um¬
fangreicher Betnugsprozeß gegen den Prooifionsreisenden Elsing
und den Geschäftsführer Bruch, früher bei der Chemischen Fabrik
5)Linß u. Co., Saarbrücken , denen 30 Betrugsfälle zur .̂ast gelegt
werden. Die Angeklagten haben in Nassau, Rheitihossen und der
Provinz Starkenburg, , hauptsäckfltch Kolonialwarenhandlcr und
^nfeutgefchäste , befondei'2 auf dem Laude dadurch ßlneingelegt, ^aß
sie ihnen unter schwindethasienVersprechen wertlose Drogenschränke
mit ebensolchemInhalt zu hohen Preisen verkauften. Zur Ver-
bandtnng sind 2 Tage vorgesehen. 41 Zeugen und 5 Sachverstän¬
dige sind geladen.

■sre Wiesbaden . Gestorben ist gestern abend dahier der etwa
68 Jolirc alte Landwirt PH. Haymann . ein Veteran aus dem
deutsch-französischen Kriege.

■we. Wiesbaden. Kindes  in o r d. Dieser Tage siel es einer
m, der Walromstraßc wohnenden Frau auf, daß ein in ihrem
Hause wohnendes Mädckien irgend einen Gegenstand zu verbergen
bestrebt war . Man «ntdcckle Blutspuren in seinem Zimmer und
als man dort etwas näher Umschau hielt, stieß man ans eine
Schürze, in welche ein neugeborenes totes Kind eingewickelt war.
Die Frau , welche diesen Fund gemacht hatte , ersuchlc das Mäd¬
chen, sich mit dem Kinde ins Krankenhaus zu begeben, es schien
auch willig der Ausjorderung zu folgen. Im Krankenhause ist es
jedoch bisher nicht erschienen und seitdem ist es spurlos verschwun.
den. Es wird angenommen , daß das Kind gleich nach der Geburt
ums Leben gebracht worden ist und daß die Mutter , um der Be¬
strafung zu cn,gehen, das Weite gesucht has.

wc. Be , dem flüchtiagegangcnen Mädchen, welches dieser Tage
in einem Hause in der Walramstrnße ein Kind geboren und diese»



wahrscheinlich (jcloict hui , hanhtzll ca sich um die 17jähritzk . 'chc-
dem in Fürsorge -Erziehung untergebracht gewesene Emilie Heck.

— Seiru Rodeln um Teufelsgraben uernnglückte gestern uach-
mittag ein löjähriger Schüler von hier schwer . Er verlor die
Herrschaft , über seinen Schlitten aus der stark vereisten Bahn und
rannte gegen einen Baum , wobei er sich einen schweren Schädei-
bruch zuzog.

— lieber die Vorgänge , die sich bei der Schußverletzung des
Rentners Lipp in der Nettelbeckstraße abgespielt haben , herrscht
noch immer Unklarheit . Festgestellt ist, daß ein junger Mami
namens Walter Stranzfeld oder Straußfeld zugegen war und sich
dann mit der Waffe entfernt hat . Der Rentner gab jedoch an , er
habe sich den Schuß selbst beigebracht . Der junge Wann ha : sich
selbst der Polizei gestellt , nachdem er vorher in der Nähe des Fried¬
hofs die Waffe vergraben hatte . Sie wurde gemäß seinen An-
guven gefunden . — Zn dieser Angelegenheit erfahren wir noch, daß
bereits vor mehreren Wochen in der Wohnung des schwer ver¬
letzten Lipp zwischen diesem und seinem Neffen lebhafte Auseinan¬
dersetzungen und stürmische Austritte stattfanden . Auch am Sonn¬
tag abend hörten die Hausbewohner vor der Tat solche, was die
Hauseigentümerin voranlaßte , nach einein Schutzmünn zu senden.
Im Laufe des Montag fanden umfangreiche Vernehmungen durch
die Polizei statt . Der verhaftete junge Mann wurde gestern abend
wieder auf sreien Fuß gesetzt.

wo . Durch den erfolgten Tod der Wiirbe des Geheimen Re¬
gierungs - und Baurats Schlichting , Adelhaid , geb . von Ziegler-
Klipphausen , weiche im Alter von 72 Jahren am Samstag in ihrer
Wohnung an der Götheftrahe verschied, werden Erinnerungen
wachgerufen an den unvergeßlichen Kammersänger Julius Müller,
den langjährigen Helden -Bariton unserer Hofoper . Die Gattin
von Müller war eine geborene von Ziegler -KlipphaUsen i:nd war
mit der Geheimrätin Schlichting verwandt . Bon Interesse mag
es hierbei sein, daran zu erinnern , daß Frau Juliiis Müller a !s
junges Mädchen Modell zu dem berühmten Gemälde ,Königin
Luije " saß . Das Original von Gustav Richter , dem Hauptmeister
der Koloristischen Schule in Berlin , gestorben 1884 , befindet sich im
Wallraf -Richartz -Museum in Köln . Kaiser Wilhelm I . spll beim
Betrachten des Bildes seiner Zeit geäußert haben : „Es ist eine
bildschöne Frau , aber meine Mutter ist das nicht ."

wo . Während der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde in
der Langgasse der Schaukasten eines Schuhgeschäfts erbrochen und
daraus 5 Paar braune Herren -Touristenftiesel und 2 Paar eben¬
solche Damenstiefel gestohlen.

— Der Gewerbeverein Wiesbaden  hat jetzt die Ge¬
legenheit der Berufung eines neuen Direktors benutzt , eine Neu¬
organisation der Wiesbadener Gewerbeschule in die Wege zu lei¬
ten . Er will damit den Bedürfnissen der jetzigen Zeit weitgehend
Rechnung tragen . Durch Einführung von praktischen Arbeits-
kurfen sollen dein gewerblichen Nachwuchs auch diejenigen Kennt¬
nisse und Handfertigkeiten verrnittelt werden , die zum Berufe ge¬
hören .und die zu erlangen infolge der Spezialisierung der Betriebs
oft nicht im ganzen Umfang möglich ist. In Verbindung damit
steht die handwerksgerechte Ausführung aller Arbeiten zur Erzie¬
lung qualitativ guter Leistungen . Unter Berücksichtigung des zur
Zeit schlecht beschäftigten Baugewerbes sind augenblickiich gut be¬
suchte Kurse für Bauhandwerker eingerichtet , um »den jungen An¬
gehörigen des Baugewerbes Gelegenheit zur gründlichen Weiter¬
bildung zu gewähren . Diese Einrichtung soll bei genügender Be¬
teiligung eine dauernde werden , mit einem Unterrichtsplan , der es
ermöglicht , später auch als Vorbildung für andere technische Lehr¬
anstalten zu dienen . Neben schon bestehendem Werkstüttenunter-
richt wurde ein Kursus für praktische Installation eingerichtet , dem
weitere Werkstätten folgen sollen . Auch soll es künftig möglich
fein , hier eine gründliche kunstgewerbliche Fachbildung zu er¬
langen.

wo . Schöffengericht.  Der Hausdiener Ludwig D. in
Dotzheim hat seinem Prinzipal 15 <11 Milchgelder , eine Milchkanne,
Maß ic.  unterschlagen . Er war ausgeschickt , seine Kundschaft mit
Milch zu versorgen , zog es aber vor , eine Spritztour nach Frank¬
furt zu machen . Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen Unter¬
schlagung zu 15 Ji  Geldstrafe.

wc . Schöffengericht.  Wegen Heiratsschwindel wurde der
Agent und Heiratsvermittler Paul W . von Wiesbaden zur Rechen¬
schaft gezogen . Der Mann sollte einen 60 Jahre alten Schreiner¬
meister unter die Haube bringen : als Sicherheit für seine Provi-
sionsansprüche wurde ihm ein Wechsel über 500 Mark ausgehän-
digi und er soll denselben zu Geld gemacht haben , obwohl sich am
Schluß die Heiratsverhandluugen zerschlugen . Wenigstens behaup¬
tet ' der Meister , er  habe die Dame , welche ihm schließlich die Hand
zum Bunde fürs Leben reichte , nicht durch W ., sondern ohne diesen
kennen gelernt . Auch habe seine nachherige Frau kein Vermögeil
besessen,' während der Provisions -Anspruch von W . auf einem Ver¬
mögen seiner Zukünftigen in Höhe von 10 000 Mark basiert habe.
Das Gericht hielt die Sache nicht für genügend aufgeklärt und be¬
schloß einen weiteren Zeugen zu hören.

Schierstein . Montag nachmittag brach ein ILjähriger Junge,
der sich aus dem Eis des Hafens tummelte , ein . Eiilem Mann aus
Biebrich , der dies bemerkte , gelang es , den Jungen durch Zureichen
einer Stange zu retten.

Dicker . Der hiesige Rindvieh - und Pferdeversicherungs -Bercin
hielt kürzlich im Rathaussaale seine ordentliche Generalversamm¬
lung ab . Der Vorsitzende Herr Bürgermeister a. D . Venino , erstat-
lete Bericht über dag abgelaufene Rechnungsjahr 1913 . Hiernach

Cäufcbeider Schein.
Original -Roman von Ludwig  B l ü ni ck e.

t7. Fortietzung .) (Nachdruck verboten .!
Erwtn — mein Erwin ! stieß sie, vor ihm stehen bleibend , mit

ungewister Stimme aus , ihm zaghaft die zitternde kleine Hand ent-
gegenftreckend.

Ach, hätte sie einen Blick in sein Herz werfen können , in das
zerrissene Herz zu dieser Sekunde ! Wie wogte und tobte cs da
drinnen , wie wühlte und nagte es , wie rang beiße , alles vernich¬
tende Liebe mit stolzem Ehrgeiz in furchtbarem Berzweiflungs-
kampf in seiner schweratmenden Brust . Und der Mannesstolz , der
da gebieterisch forderte : Wirf sie von dir , die dich so schmählich be¬
trog , trau ihren Tränen nicht , ihrem süßen Unschuldsgesicht : sei
stark ! Dieser Mannesstolz behielt den Sieg.

Mein Fräulein , wir beide haben nichts mehr miteinander zu
schaffen . Meine Ehre verbietet es mir , in Ihrem Hause weiter zu
verkehren . So klang es fest wie von eherner Stimme aus seinem
Munde , und er erschrack-über sich selber , als er diese eisigen Worte
hörte . Dann tat er sich Riesengewalt an , wandte sich von dem er¬
bleichenden Mädchen ab und lies davon , ohne sich noch einmal um«
zuschauen . Darum sah er nicht , wie Agnes wankte und in die
Äniee sank , wie sie mit der Gebärde wildesten Schmcrzens die Hände
rang und dann vollends zusa >nmenbrach wie eine von des Herbft-
sturms rauher Gewalt geknickte Blume.

Dann ist feine Liebe eine Lüge gewesen ! Unmöglich kann sie
tief und wahr gewesen sein ! rief es in ihr voll Wehmut und
Schmerz . Wegen des Vaters Schuld bist du seiner nicht mehr
würdig . Oh, seine Ehre ! Ach Gott , es ist >a richtig , ein ehemaliger
Offizier . - Und du würdest ihn lieben bis in den Tod , wenn
ihn auch alles für einen Dieb hielte , du würdest die Zuchthauszelle
mit ihni teilen wollen . — Nein , nein , er handelt schlecht an dir,
er ist nicht , wie du geglaubt , dieser stolze Mann ohne Herz.

Und der Tränen noch immer nicht versiegte Bächlein flössen
überreichlich . Balsam spendend dem munden , tödtraurigen Herzen.

'Agnes besann sich ihrer Pflichten , richieic sich aus , slehte Gott
um Kraft und Beistand an und tat ihre Arbeit . Aber wo sie ging
und stand , sah sie sein bleiches , geisterhaftes , zuckendes Antlitz , die
sonst so liebevoll leuchiendeir , jetzt so kalten , starren 'Augen , und
wieder und wieder mußte sie seufzen : O Herr im Himmel , warum
mußte doch alles so kommen ! OJib  mir Kraft , daß ich nicht oer-
zweisle!

Sie war ein starkes Mädchen , in ihrem zierlichen Körper
wohnte eine Helkensecle und festes Gottvcrtrauen . Das half ihr
hinweg iister die schwersten Sttindeii ihres jungen Lebens.

bettutz die Einnahme 3239 Mark , die .Ausgabe 2-116 Mark , Es
wurde ein Reingewinn von 740 Mark erzielt . Das Gesamtver-
rnögen beträgt 3517 Mark . Die Mitgliederznhl beträgt 80 ; diese
habet ! ihren Rindvieh - und Pserdebcstand mil 101 030* Mark ver¬
sichert. Bei der Vorsrandswahl für das freiwillig auHfchxidende
Vorstandsmitglied Herrn Franz Martini , wurde Herr Kaspar
Flick II . neugewähll . Ilm den Reservefonds ans mindestens 4000
Mark zu bringen , wurde beschlossen, auch in diesem Jahre vier
Prämienerhebungen ftattfinden zn lassen . Auch die darauf folgende
Generalversammlung des Sckiweineversicherungsvereins ergabt daß
in der kurzen Zeit des Bestehens schon ein ganz ansehnlicher Re-
servefvndo besteht , trotzdem das abgeiaufenr Rechnungsjahr be¬
deutende SchadenfMc auszuweisen hatte.

trag , eine Summe von 1100 Mark für das Geschäft abznheben.
Er ist aber nicht mehr in das Geschäft zurückgekehrt , sondern hat
mit dem Geld allem Anschein nach das Weite gesucht.

Frankfurt . Mit bezug aus -die Meldung aus Höchst bete . Be-
tricbseinfchränkungen in der bärtigen Metallindustrie werden ivir
von interessierter Seite gebeten , diese Nachricht dahin zu berich¬

— Bei den C a r r 6 - F e st s p i c l e n in der Festhalle ist am
Donnerstag oder Freitag der 20 000 . Besucher zu erwarten . Als
Prämie erhält dieser eine echt goldene Uhr im Werte von 150 , tl.

— Im Hcmplbahnhof fand am Montag eine der Wartefrauen
--einen Ueberzieher an einem verschwiegenen Orte . Stuf Grund der

Schriftstücke , weiche in dem Rock steckten, wurde der Eigentümer
bald ermittelt und ihm das Kleidungsstück in die Wohnung gesandt.

Inzwischen war der Eigentümer selbst auch heimgekommen und
' . . . . Di " -Oie Hausfrau meinte:hatte sich einstweilen auf die Treppe geiegt.

„So , jetzt hätte mer bald alles , den Herr un sei Rock: 'es fehlt nur
nock) sei Hut und der Scherm ."

— Gnadengesuch des G i f t in ö r d e r s Hopf.  Der
zum Tode verurteilte Gifimörder Hopf hat ein Gnadengesuch ein¬
gereicht , in welchem er in erster Linie um Wiederaufnahme des
Verfahrens bittet . Hopf bat bekanntlich behauptet , daß er zur Zeit
des Todes seiner ersten Frau noch keine Bazillen besessen habe.

Lorchhausen . Die hiesige Gemeinde wurde am Sonntag von
einem Großfeuer hcimgesuchk, dem insgesamt sechs Wohngebäude
zum Opfer fielen . Das Feuer entstand kurz vor 2 Uhr mittags in
dem Wohnhaus des Winzers Franz Nies in der Oberfleckerstraße.
In kurzer Zeit wurden auch die angrenzenden Gebäude des Schnei¬
dermeisters Nikolaus Pfriem , dessen Bruders Christian Psrietn und
etwas später auch dasjenige der Witwe Söhn ergriffen . Um 6 Uhr
wurde noch ein weiteres Wohngebäude der Erben Franz Rößler
ein Raub der Flammen . Die Abgebrannten konnten von ihrem
Hab und Gut mir wenig retten , jedoch sollen alle versichert sein.
Die Cittstehungsursache des Feuers ist unbekamit.

Hachenburg . Am Montag wurde im nahen Manenstatt der
weit - und breitbekannte langjährige ' .Klosterpförtner Bruder Petrus
Lcttimeier zu Grabe getragen.

SlterUim  der
Bingen . In der Stadtverordnetenversmmnlung teilte der Bür-

gknneisler mit , die Stadt Bingen habe jeden Beitrag für den von
der Provinziallandstraße Bingerbrück -Stromberg nach dem Ais-
marck -National -Denkmal zu erbauenden Weg abgelehnt . Für den
Ban des Denkmals seien aber bereits 20 000 Mark bewilligt wor¬
den . Ferner Habs dis Stadt 45 Hektar Wald für den Platz kosten¬
los überlassen.

Kreuznach . Auf dem Eise der Nahe unterhalb des Schieß¬
grabens brach hettte b?r Schüler Hurler ein . Trotzdem sofort Hilfe
zur Stelle war , tonnte der Knabe nicht gerettet werden . Die Leithe
ist noch nicht geborgen . Auf einem Weiher in Idar brach ein
junges Mädchen mit einem .Kinde ein . Beide konnten jedoch gerettet
werden.

vermischter.
Kolmcrr (Elsaß ). Die „Straßburger Rundschau " teilt folgen¬

de» empörenden Vorfall  mit , der sich hier in den letzten
Tagen zugetragen haben soll. In den oberen Räumen des Park¬
hotels zu Kalmar träfe » sich zwei Gesellschaften . Die eine davon
ließ das Grammophon spielen und legte dabei auch die Melodie
„Heil dir im Siegerkrcmz " auf . Ein Mitglied der anderen Gesell¬
schaft, der Eisenhündler R ., kaufte daraufhin dem Kellner die
Platte ab , zerbrach sic und warf sie in das Zimmer.

Duisburg . Eine unglaubliche Geschichte erregt hier großes
Aufsehen . Der Polizei war co seit langem bekannt , das; in Duis¬
burg von Leuten aus allen Teilen des Reiches Zusammenkünfte
veranstaltet wurden , bei denen gegen § 175 des Strafgesetzbuches
verstoßen wurde . Am Samstag abend sollte in dem Restaurant
an der Waldecke ein sogenanntes Kostümfest stattsinden . Als sich
etwa 100 Teilnehmer , darunter etwa 30 Herren als „Damen " ver¬
kleidet eingefundcn hatten , drang gegen 12 Uhr nachts ein Lckrlini-
naltommisiar mit 14 Beamten in den Saal . Ein ungeheurer Tu¬
mult erhob sich. Einigen Personen gelang es , zu entkommen.

Dir Personalien der übrigen Teilnehmet , Aerzic , Kaustertte . Be¬
amte ufw . aus Hamburg , Berlin , Dortmund , Essen , Düsseldorf,
Wiesbaden , Münster , Dmsblng ufw ., wurden von der Polizei
festgestellt . — Das Hamburger Fremdenblatt schreibt dazu : Die
Energie der Behörde , die sie bei der Aufhebung solcher geheimer
Veranstaltungen entfaltet , verdient volle Zustimmung . Der ge¬
sund «, natürliche Sinn der Bevölkerung wendet sich mit Abscheu
von einem solchen Treiben , wie cs sich hier zeigt , und erblickt darin
auch eine große Gefahr für die Heranwachsende Generation . Man
weiß ja zur Genüge , daß die hier in Betracht kommenden Kreise
mit allen Mitteln Unerfahrene und Harmlose in ihre Netze locken.
Jegliches Mitleid , auch wenn es mir Berufung auf angebliche
Naturvcranlag « ig, bezw . krankhafte Neigungen angernien wird,
muh hier nusgeschaltet werden . Wir wollen unser deutsches Volk
gesund und natürlich erhalten . Auch bei uns erhebt sich bereits
das Gespenst des Bevölkerungsrückganges , und das Problem des
„Selbstmordes der Nation " steht auf der Tagesordnung . Deshalb
weg mit solchen Erscheinungen der Dekadenz und des Nieder¬
ganges!

Der erlegte Dauernschreck . In Graz langte Montag abend die
Nachricht ein , daß der „Banernschrcck " auf der Westseite der Kor-
alpe auf dem Praaokogel von einem Admomer Stistojäger erlegt
worben lei. Es soll sich um einen Puma (Silberlöwe ) handeln . —
(Hoffentlich bestätigt sich die Nachricht vom Ende dieses „Bauern¬
schrecks", dessen geheimnisvolle Untaten der Telegraph in alle
Hlinmelorichtungeii ' meldete , und der merkwürdigerweise oft zur^unmersricymngen metoeee , uno uer meiiwuroigerweife oft zur
gleichen Zeit an verschiedenen weit auseinander liegenden Stellen
gesehen worden ist.)

Franz Tcwer Gabelsberger . Am 9. Februar waren 125 Jahre
verflossen , seit der Begründer der deutschen Stenographie Franz
Tcwcr Gabelsberger das Licht der Welt erblickte, Gabelsbergers
Erfindung hat sich als eine der gewalttgsten Kultnrerrungenschasten
erwiesen . Auf der von ihm geschaffenen Grundlage haben viele
Systemerfinder weiter gearbeitet , die Kurzschrift verbessert , verein¬
facht, in feste Regeln gebracht und sie so zum Gemeingut des ganzen
Bottes werden lassen. Alle Stenographen , weichem System sie auch
anhüngen mögen , werden stets mit Berohrung des Altmeisters ge¬
denken , ohne dessen rastloses Schaffen die neuzeitlichen Kurzschrift¬
systeme wohl kaum einen solchen Grad der Vollkommenheit erreicht
haben würden . Von der Selbstlosigkeit des Meisters zeugt am besten
fein Wahlspruch , in dem es heißt : „Und was ich fand , das gab ich
hin , um Nutzen zu verbreiten , o möge stets ein gleicher Sinn auch
meine Schüler leiten ."

Lehrverträge sollten nur schriftlich geschlosseit werden , um einer¬
seits Lehrling und Eltern , anderseits den Lehrherrn vor Schaden
zu schützen. Für den kaufmännischen Beruf hat der Verein für
Handlungs -Commis von 18s8 einen Lehrvertrag entworfen , der den
gesetzlichen Besttmmungen über das Lehrverhaltnis gerecht wird.
Die Verwendung dieses Vertrages kann allen Beteiligten nicht
dringend genug empfohlen werden . Die Verträge find unmittelbar
von dem genannten Verein , Hamburg 36, Ausgabe , zu beziehen.

München . Ein eiaenartiger Fall von Verletzung des Urheber¬
rechts kam vor dem Münchener Schöffengericht zur Verhandlung.

. . . . . . . . . . Arzt
diese Photographie in einer wissenschaftlichen Zeitschrisl für Zah 'n-
kunde , die von ihm heransgcgeben wurde . Die Photographie zeigte
das ganze Gesicht der Dame und diese stellte Strafantrag , weil die
Veröffentlichung des Bildes ohne ihr Wissen und gegen ihren
Willen erfolgt sei. Das Sck)össengerick>t sprach den Zahnarzt frei,
weil es sich nicht überzeugen konnte , daß er sich wissentlich gegen
das Urheberrecht vergangen habe.

Zu den Aeberfchwemmungen ln, Arenielkal wird von maß¬
gebender Stelle mitgeteilt , daß die Hochwasseriwt , die Hcutpk-
ursacke der Ueberschwemmungen , vorläufig noch nicht beseitigt ist.
PionierkomiNandoo arbeiten wrigesetzt daran , die Bewohner und
das Vieh aus den durch das Wasser abgeschnittenen Ortschaften in
Sicherheit zu bringen . Zur Unterbringung und Versorgung der
Geflüchteten mit Lebensmitteln und sonstigem Bedarf ist eine vom
vaterländischen Frauenvercin in Heydekrug eingeleitetc Hilfsaktion
im Gange . Die augenblickliche Not ist groß . Der Schaden an Ge¬
bäuden , Vieh und Gut ist unübersehbar , wird sich voraussichtlick,
aus viele Hunderttausei -.de belaufen . Die öffentlichen Sammlungen
der Provinzialhilfskomitccs werden fortgesetzt . Bis fetzt wurden
durch die Pioniere etwa 300 Menschen aus Lebensgefahr gerottet
und etwa 150 Stück Bich geborgen . Zur Zeit sind die Pionier«
damit beschäftigt , 1500 Menschen , die durch das Rep eis vom Land
abgeschnitten sind , Lebensmittel zuzuführen . Die Wasserstände
im Rußstroingebiet sind etwas gefalle ». Es besteht keine beson¬
dere Gefahr für die überschwemmien Ortschaften . Solche würde
aber wieder eintretcn . falls durch steigendes Wasser die in Schmak-
leningken bei Ragnit bestehende Eisstopfung gelöst wird , bevor
die Mündungen des Rußstromes vom Eis befreit find.

Dis neuen Pariser Frühlingshüte zeigen eine auffällige Nei¬
gung zu Formen , die an historische oder — militärische Kopfbe¬
deckungen erinnern . Da taucht der Marquis -Hut auf , der Zwei -,
Drei - und Biermastcr , ja es fehlt nicht an Modellen , die die ausge¬
sprochene Form eines Helms haben . Eine 'Neuheit stellen die aus
Hahnenhals , also aus dem Balg eines Hahnes , geklebten Hüte dar,
die mit hohen , wippenden Hahnenfedern geziert werden.

Wie Japaner leben . Gleich den Chinesen zeichnen sich auch die
minder bemittelten Japaner durch außerordentliche Genügsamkeit
aus . Eine Schüssel von Bohnenhülsen , die bei der Bereitung von

Da die Fran Oberst noch nicht zu sprechen war , so begab sich
Erwin zunächst in Udos Wohnzmuner . Der hatte soeben seine
seine Morgentoilette beendet und glaubte , als jemand an die Tür
klopfte , Johann wolle ihn sprechen.

Herein ! schnarrte er also und verschluckte nur mit Mühe eins
jener zierenden Beiworte , an die der 'Alle nur zu sehr von ihm ge-
ivöhnt war . Aber wie erschrak der schneidige Junker , als statt des
jederzeit demütigen Dieners der Volontär Rudorp mit toten¬
bleichem Gesicht und entsetzlich anzusehenden Augen hereintrat , sich
eilt klein wenig verbeugte und daun in keineswegs unterwürfigem,
sehr entschiedenen Ton sprach : Herr von Schultental , ich stehe nicht
als Untergebener Ihrer Frau Mutter vor Ihnen , {onbern als ehe¬
maliger Offizier , dem seine Ehre bis zum letzten Hauch das
Heiligste von allen Erüengütern ist. Ich habe mit Ihnen zu reden.

Udo wurde sehr unruhig , schaute sich nervös nach allen Sei¬
ten tun , trat einen Schritt näher an die zu seinem Schlafzimmer
führende Tür und stotterte : Bitte sehr , mein Herr.

Kurz und bündig brachte Erwin vor,  was er betreffs der ver¬
schwundenen elfhundert Mark gehört und fragte dann mit gehobe¬
ner Stimme : Behaupten Sie , mein .Herr , daß ich das Geld ge¬
stohlen babe , oder ist dos nur Gerede des Gesindes?

Der Junker zupfte sich verlegen an feiner tadellosen grünen
Krawatte und erwiderte sichtlich cingeschüchtert : Aber — ich bitte
Sie , wie könnte ich das behaupten . — Ich habe — den Dieb nicht
gesehen . Dos Gericht wird den Schuldigen ermitteln . Es wurde
mir nur gesagt , Sie wären in meiner Abwesenheit hier im Zim¬
mer gewesen . Meine Mutter hat das gesehen ; und * im Garten
wollen zwei einwandfreie Zeugen bemerkt haben , daß Sie hier
drinnen ein Licht anzünderen.

Das ist auch wahr , Herr von Schultental , und wegen dieses
unbefugten Eindringens bitte ich Sie um Entschuldigung . Sie
werden es aber begreiflich finden , wenn ich Jhneit eine Erklärung
dafür gebe : Ich halte erfahren , daß sich in Ihrem Besitz eine
Photographie meiner — Braut , meiner früheren Braut — ich
meine Fräulein Roland — befinden sollte . Das hielt ich für un¬
denkbar . Und tun mir darüber Gewißheit zu verschaffen , tat ich
den Schriit.

Die Bemerkung „meiner früheren Braut " gab dem verängstig¬
ten Junker etwac neuen Mut , darum sagte er in festerem Ton:
Ich hatte bisher keine Veranlassung , an Ihrer Giaubwiirdigkeit zu
zweifeln , Herr Rndorp . Aber ob man Ihnen vor Gericht das
glauben würde '?

Das hoffe ich. Könnten Sie denn Ihr Wort als Edelmann
darauf geben , daß sich in der Brieftasche talfächlich , als sie fort»
gingen , die elchundcrt 'Mark befanden?

Udo überlegte einen Augenblick . Es schoß ihm aus einmal der
Gedanke durch 's Hirn : Daß sich Agnes Rolands Photographie ünf
deinem Schreibtisch befindet , könnte ihm möglicherweise Fräulein

Rehfeld , die öfter hier bannen nach interessanter Lektüre herum-
schnüssett , verraten haben . Wenn das neugierige Frauenzimmer
nun bald nach deinem Fortgehen drinnen gewesen wäre und auch
die Brieftasche aus ihren Inhalt untersucht hätte ? Sie würde , zu¬
mal sie Rudorp sehr wohlgesinnt ist und dich Hecht, mit größtem
Vergnügen gegen dich zeugen.

Mein Wort als Edelmann ? sagte er dann , das verlangt vor
Gericht niemand von mir . Gewiß befand sich das Geld in der
Tasche . Doch behaupte ich ja nicht , daß Sie es genommen haben,
wie ich schau sagte . /

Nun , das wollte ich hauptsächlich von Ihnen wissen . Ich bitte
um Entschuldigung . Damit verbeugte Erwin sich ,nieder und ent¬
fernte sich.

Wenige Minuten später lieh die Frau Oberst ihn in ihr Zim¬
mer bitten und war bestürzt über sein leidendes Aussehen . Um
des Himmelswilleu , Herr Leutnant , Sie müssen sofort zu Bett , rief
sie mit mütterlicher Besorgnis aus . So schnell kuriert n >an den
Typhus nicht aus . Erhielten Sie denn meinen Brief nicht , in dem
ich Sie dringend bat , doch getrost noch vier Wockzen zu Ihrer Er¬
holung zuhemfe zu bleiben?

Gnädige Frau waren überaus liebenswürdig gegen mich und
ich lamt ' nicht genug dafür danken . 'Aber ich hielt mich bei meiner
Abreise für völlig gesund . Die weite Fahrt dürste mich nur ei»
wenig angegriffen haben.

Und damt kam er auf die Diebstahlsangelegenheil zu sprechen
und äußerte selber lebhaft den Wunsch , daß die Polizei so bald
wie möglich Licht in das Dunkel schaffte. Doch ehe seine Unter¬
redung mit der gütigen mütterliche » Schloßherrin noch beendet
war , übcrkam ihn abermals ein derartiges Gefühl der Schwäche,
daß er erschöpft in einen Stuhl niedersank und sich von Johann in
sein Zimmer führen lassen mußte . Der gerade in Heinrichswalde
anwesende 'Arzt wurde auf der Frau Oberst dringenden Wunsch
konstiltiert , sprach von einer gefährlichen Nervenerschütterung und
riet dringend zu längerem Aufenthalt in einem Erholungsheim,
das nur eine gute Meile entfernt lag . Wohl oder Übel mußte Er¬
win sich fügen , und noch heute fuhr ihn . die herrschaftliche Kutsche
nach dem idyllisch gelegenen Sanatorium des SaniMsrats
Schmotter . <s*̂

0.
Eine Woche nach Erwins Ileberführung iic's Sanatorium ver¬

ließ Agnes , die infolge der großen Aufregung einige Tage krank
gewesen war und zn Bette hatte ttegeit müssen , den Hof , »ni in
der Stadt allerlei Wichtiges zu besorgen.

Der Einsiedler war vorhin dagewesen und hatte Ihr die be¬
trübende Mitteilung gemacht , daß des Baiers Wunde , die sie last
verheilt gewähnt , stark eirere und baß darum an die Abrc-ise
iimner noch nicht zu denke » sei. Dos regte die -.Hartgepnifte voii
neuem nicht wenig auf und sie bedauerie lebhaft , daß man nicht



»Ä-

‘Bohitciifiife übrig bleibet* un« nt» de»M Noch mehlige Bestandteile
haften, werden laut „Voss. Ztg ." mit etwas Bvhuensmue und
Zucker gekocht und genügen dem Japaner als Mahlzeit - zu ihrer
Beschaffung bedarf er nur zwei Pfennige nach unierm Beide. Für
zwei Pfennige gibt es auch noch einen Fischkvpf, der gekocht etwas
Suppe liefert, mit denen die Bohnenhülsen ungerichtet werden. Der
Zweipfemiiger spielt in, Leben des Japaners eine große Rolle, um
ihn ersteht er noch eine ganze Reihe von Lebensmitteln , die für ihn
eine Tagesmahlzcit bilden. Und das geschieht in dem zur Groß¬
macht gewordenen Japan , und zwar nicht nur bei den Acrmsten.
sondern auch im Mitteistaud , bis in den besser situierten Mittelstand
hinein , . , ,

Eine enlkehliche Bluttat vollbrachte, wie schon kurz mitgetellt,
Montag mittag im .Hause seiner Schwiegereltern in Saarunion der
28 Jahre alte -Ressend« Weiß . Weiß , lebte nüt seiner Familie in
Unfrieden, und die Frau hatte deshalb mit ihren Kindern in deni
haute der Mutter Zuflucht gefunden. Da die Frau anscheinend nicht
mehr zu ihrem Manne zurück kehren wollte, sondern die Scheidung
eingeleitet hatte , drang Weiß mittags in das Haus feiner Schwie-
germutter ein und erschoß mit einem Revolver feine Frau , das drei-
jührige Kind, die Schwiegermutter und daun sich selbst. Weih war
feit etwa 6 Jahren mit feiner jetzt 26jährigen Frau verheiratet und
hatte drei Mädchen im Alter von 5, 3 und 2 Jahren . Nach längerer
Arbeitslosigkeit war er vor etwa einem Jahre in einer Käserei an¬
gestellt worden, die ihm Besehästigung gab, obwohl er wegen einer
früheren Krankheit nicht recht brauchbar war . Trotzdem fOrte er
einen lockeren Lebenswandel und gab sich gerne mit Mädchen ab.
Da er zudem feinen Arbeitsverdienst auf andere Weife verwandte
als daß er pflichtgeinäß feine Familie damit unterstützte, verließ ihn
die Frau und kehrte mit ihnen drei Kindern in das haus ihrer
Eltern zurück, wo sie sich durch Perlkranzarbeiten ihren Lebens¬
unterhalt selbst erwarb . Ihr Vater ist in einer Strohhutfabrik be¬
schäftigt und war zur Mordzoit deshalb nicht in der Wohnung . Die
Schwiegermutter war ausgegangcn , um Einkäufe zu besorgen, als
Weiß die im ersten Stock gelegene Wohnung betrat . Mit einem
Revolver , den er sich eigens zu diesem Zweck aus Saargemlind be¬
sorgt hatte, feuerte er sofort zwei Schüsse auf seine Frau ab. Dieje
versuchte zwar mit dem jüngsten Kind auf dem Arm zu ihrer -ranle
zu fliehen, brach aber, initen angekommcn, tot zusammen, oas
älteste Kind war inzwischen ebenfalls schreiend davongelausen, wäh¬
rend das 3jährige Kind dem Vater in die Hände fiel und von ihn,
durch zwei Schüsse getötet wurde . Auch die heimkehrende Schwie¬
germutter siel den Kugeln des Wüterichs zun, Opfer. Schwer vor-
letzt liegt sie mit lebensgefährlichen, Brustschuß zu Boden , doch hofft
man , sie .am Leben zu erhalten . Die letzte Kugel jagte sich Weiß
selbst ins Gehirn , er war sofort tot.

Ueber postlagernde Briese, mit denen sich jüngst bekanntlich
auch der Deutsche Reichstag beschäftigte, hat die belgische Staats¬
regierung eine bemerkenswerte Verfügung erlassen. Danach dürfen
postlagernde Sendungen an junge Männer unter siebzehn Jahren
und junge Mädchen unter achtzehn Jahren nur ausgehändigt wer¬
den, wenn sie eine schriftliche Bewilligung dos Vaters oder Stell¬
vertreters , dessen Unterschrift amtlich beglaubigt sein muß , vor-
weisen können. Diese Maßregel ist aus Antrag vieler Eltern und
Lehrer getrossen worden, un, den, Ucbelsiande zu steuern, daß
verfrühte Liebesverhältnisse, unsittlicher Verkehr, Beschaffung
schlechter Lekttire und derartiges mehr sich vorzugsweise aus dem
Wege des Postverkehrs vollziehen können.

Dom Blinddarm . Verheerender als Typhus , an Zahl der
Opfer nur von Tuberkulose übcrtrofsen, ist die unter dem nicht
ganz zutreffenden Namen „Blinddarmentzündung " bekannte Er¬
krankung des kleinen wuxmsörmigen Anhanges an genannten,
Darm . Der tieferschütternde Jammer , den dieses Leiden über un¬
gezählte Fanülie » bringt , veranlaßt Geh. Medizinalrat Protz Dr.
Hermann Küttner in Hejt 2 der „Deutschen Revue ' (Deut che Ber-
lags -Anstalt, Stuttgart ) zu seinen durch zahlreiche anatomische Ab¬
bildungen erläuterten Ausführungen , weit auch der Laie diese.
Krankheit kennen muß, damit er die drohende Gefahr rechtzeing
bemerke und so ort ärztliche Hilfe nachsuche. denn das Leben hängt
da nicht vou Tagen , sondern von Stunde ^ ab ! Weiche Rolle
spielt nun aber dieser Wurmfortsatz in, Haushalte des mensch¬
lichen Körpers ? Nun , funktionslos ist er keineswegs, sondern er
produziert Stoffe , die den Darm zu gesteigerter Tätigkeit anregen.
Indes ist der Darin niit gleichgearteten und gleichfunktiomerenden
Geweben überreich versehen, und das ist a»ch der Grund , weshalb
der erkrankte Blinddarm zur Verhütung großer Gefahren ohne
Nachteil für den Körper eutscrnt wird. Was aber sind die eigent¬
lichen ©runburfaetjeu dieser Wurmsortsatzentzündung ? Der grü¬
belnde Mcuschengeist ist auf alle möglichen Beschuldigungen ge¬
raten , und da unter diesen Fremdkörper nach wie vor eine große
Rolle spieleimso sei erwähnt , daß Obstkerne meist viel zu groß sind,
um den engen Kanal zu passieren, und die Verdächtigung der
Einaillcspiitter bat nur der betreffenden Industrie geschadet. Die
eigentlichen Ursachen sind vielmehr darin gegeben, daß der Wurm-
sort aß als blind endigendes Anhängsel des Darmes dessen Er¬
krankungen in meist besonders gefährlicher Form mitmacht. Weiter
steht dieses kleine, wurmförmige Gebilde seinem ganzen Bau uno
seiner Funktion nach ans gleicher Stufe wie die bekannten Man¬
deln in, Hals , und ist deshalb sehr häufigen Entzündungen aus-
gesetzt, namentlich wenn langwierige Stuhlverstopsung chromjche
Dickdarmkatarrhe hervorruft . Unzweckmäßige Ernährung , über¬
mäßige Fleischkost und das Hasten und Jagen bei der Mahlzeit
begünstigen ebenfalls das Auftreten dieser Krankheit ; muh- das
Umsichgreifen von Epidemien, vor allein der Influenza , trägt viel
zu ihrer Häufigkeit bei. Jn ^leichten̂ sällen^bleib̂ iî ^ ntzundung^

doch von vornherein eine» Arzt ins Vertrauen gezogen hatte . So
ganz in ihre trübe Gedanken veriiest, bemerkte sie es gar nicht,
daß Udo sich ihr mit hastigen Schritten näherte und auf einmal,
fast an derselben Stelle , wo sie Erwin zum letzten Male gesehen,

l,° C Me ^erschrak heftig, als er sie lebhaft begrüßte und wollte
eiligst an ihm vorübcrgehcn . Doch er ergriff keck ihre Hand und
rief mit blitzende» Augen aus : Mein Fräulein , Sic dürfen nur
nicht davonlausen ! Ich begreife nicht, daß Sie eine so große Furcht
vor mir haben und bin Ihnen ernstlich böse deswegen. Meine
doch, daß Sie mich nicht als schlechten Nachbar bisher kennen ge¬
lernt haben.

Herr v. Schultental . drüben kommen Ihre Gutsleute . Wenn
sic Sie hier mit mir stehen sehen, dann könnte das ein schlech.es
Licht auf Sie iverfen. Mit der Tochter eines verfolgten Sträf¬
lings darf doch kein Kavalier ein freundschaftliches Wort reden,
stieß-sie in eigenartiger Erregung aus.

Ach — mein liestes Fräulein , erwiderte er mit Pathos , da ver¬
kennen Sie mich denn doch vollständig! Wenn Sie wüßten , wie
ich mit Ihnen suhle und mit Ihnen das Unglück Ihres Valero bc-
kiaae! Wie gerne hätte ich Ihnen längst schon meinen Rat und
meine Hilfe angeboten, wenn es mir nur möglich gewesen wäre.
Doch Sie gingen mir aus dem Wege, Ihr Haus war verschlossen,
wenn ich es betreten wollte, die brummige Inspektorsfrau wie^
mich ab wie einen Landstreicher.

Fräulein Agnes, fassen Sie doch Vertrauen zu mir . Ich will
Ihnen gern helfen, und ich kann es. . . . .

Doch sie traute dem Mann mit den lauernden Blicken. mast,
sie fürchtete ihn wie Vas Täubchen den Habicht und ahnte, »atz. er
ihr keinen Dienst ohne Lohn erweisen würde . Darum wünschte
sie sehnlichst. von ihm los zu sein. Aber er hielt ' hrc Hand noch
immer in der Seinen und sprach, durch ihre Sprodigke.t gernztt
in weniger sanftem, einschmeichelndenTon leise weiter : Frauiein.
ich kann nützc-n und schaden, helfen und vernichten, glauben S .e
mir das auf mein Wort!

Niemand meint es ehrlicher mit Ihnen , als Ich. Lasten o \t
mich ganz offen gegen Sie sein. Agnes : Ich habe Sie von
ersten Minute unserer Begegnung geliebt wie noch kem weibliches
Wesen vordem. Ich liebe Sie von ganze,» Herzen und will wie,
mag auch alle Welt dagegen sein, zu meiner Gattin machen. Er¬
schrecken Sie nicht, liebes Mädchen, es ist mir heilige- -nyt.
Herrin von Schloß Hcinrichswalde sollen Sie werden, Herrin „der
mich und alles, was mein ist.

Agnes hatte ihre Hand aus keiner Reckjtsn befreit uiw erwt-
dsrte stwchtfam: Herr von Schultental, so ehrenvoll Ihr Antrag
für mich armes Mädchen auch ist ~ , was Sic wollen, kann nie¬
mals geschehen. Ich bin Ihnen dankbar für alles, was Sie u,w

auf den Wurmsvtlsatz beschrankt. blicht selten gehen dem Anfall,
nuinerttlich wem, Darmkatarrh das nuslösende Moment bildet,
Erscheinungen voraus , die als „verdorbener Magen " gedeulei zu
werden pflegen, häufig aber uurd der Patten , bei völligem Wohl-
befinden plötzlich von einem intensiv bohrenden Leibschmerz be¬
sauen, de», oft Uebelkeit und Erbrechen folgt. Jede Blinddarm-
evtzündung ist in ihren Folgen unberechenbar, und selbst nach er¬
folgter -Heilung sind Rückfälle keineswegs ausgefchiossen. In
schweren Fällen aber treten Geschwüre, Verwachsungen, Eiter¬
ergüsse, ja selbst brandige Zerstörungen des Wurmfortsatzes aus,
und die Entzündung greift aus das benachbarte Bauchfell übex.
Aus die näheren Verhältnisse einzugehen würde hier zu weit
führen . Eines aber ist wohl klar, daß bei einem Io gefährlichen
Leiden frühzeitig sachverständige Behandlung einzusetzen hat und
je nach Umständen eine sofortige Operation erfolgen muß. _ Es
unterliegt keinem Zweifel , daß die Frühoperation das Ideal jeder
Behandlung ist, denn dieser un sich ganz ungefährliche Eingriff
heilt den Patienten in Kürze. Von den zahlreichen Kranken, die
Professor Küttner innerhalb der ersten 24 Stunden der Operation
unterzog, starb nicht einer , danach aber steigt die Sterblichkeit säst
von Stunde zu Stunde . Bei keiner Kranlheit tönt das furchtbare
„zu spät" darum erschütternder in den Ohren trostloser 'Ange¬
höriger , bei keiner Krankheit aber erntet auch der Arzt so viel
Dankbarkeit und erfährt so viel Freude am Erfolg wie bei der
rechtzeitig operierten Blinddarmentzündung.

Dom Siegcszug der bunten Perücken. Die Leidenschaft für
grüne , blmie, rosa und purpurne Perücken, die gegenwärtig in
Paris unter den modernsten Modedamen herrscht, beginnt sich nun
auch in London und New Port zu verbretten . In der britischen
Hauptstadt hat eine Schauspielerin dieser seltsamen Mode die Bahn
gebrochen, Magde McMointosh , die als Heldin in dem neuen Ein¬
akter „Die Musikkur" von Shaw mit einer grasgrünen Perücke auf¬
trat und mit großem Beifall die Lust zur Nachahmung erweckte.
Die Dame erzählt, daß sie die Bühnenanweisung des Dichters, der
eine grüne Perücke vorschreibt, zunächst mit nicht geringem Ent¬
setzen'erfüllte. Aber Shaw bestand ans seiner Anordnung , und als
er sie in dem grünen Hanrschmuckerblickte, sagte er : „Ausgezcich-
netl " Und das Publikum war seiner Ansicht. Seitdem mehren
sich, wie die „Köln. Ztg ." meldet, die großen Bestellungen, die in
Paris auf bunte Perücken gemacht werden, und am n,eisten werden
lichtblaue und blaßroie Wecke der Friseurkunft verlangt , da sie zur
Blondheit der englischen Miß am besten passen. Dunkle Schönen
ziehen ein tiefes Purpur vor , und man ist entzückt von den selt¬
samen Lichtspielen, die die elektrischen Lampen des Abends in
diesen farbigen Wundem entfesseln. Immerhin sind die Aussichten,
daß sich diese Mode der farbigen Perücken in weite Kreise ausbrcitet,
nur sehr gering. Die Perücken sind nämlich recht teuer ; sie kosten
gegen 20Ö 'Mark und inehr, und außerdem muß die Dame im bun¬
ten Lockenschmuck natürlich eine in den Farben sein abgestimmte
Toilette haben, die zu den Farbcntönen des Haares paßt , und
eigentlich müßte sie auch ihre Räume damit in Einklang bringen.

Der Königstiger im Zigarrengefchäst. Ein großer Königs¬
tiger des Zirkus Hagenbeck entwischte bei der Fütterung und jagte
den Leuten auf dem Platz St . Croix in Brüssel, wo gerade Markt
abgehalten wurde, einen gehörigen Schrecken ein. In wenigen
Minuten war der Platz leer und eine Menge von Gemüse, Fische
und Eiern lag auf der Erde, da viele Stände bei der allgemeinen
Flucht nmgeworfen worden waren . Der Tiger begab sich hier
seelenruhig in ein Tabakgeschäsi, wo er sich übrigens vor der laut
schreienden Inhaberin verkroch. Einem Bändiger des Zirkus ge¬
lang es in kurzer Zeit , das verdutzte Tier in einen rasch herbeige¬
holten Käfig zu treiben , während gerade die Polizei einen Kreis
gebildet hatte, um auf das Tier zu feuern.

, , » V

Der Fremdwort -Teufel ist ein ebenso arglistiger Geselle wie
sein Bruder , der Druckfehler-Teufel. Das muhte auch dis Schrift-
leitung der „Deutschen Turn -Zeilung " in ihrer Ausgabe vom 22.
Januar d. Js . erfahren . Eie fejste sich hin und schrieb eine ge¬
harnischte Strafpredigt gegen die übermäßige Anweisung von
Fremdwörtern in den ihr zugehcnden Berichten. Sie weist aus
den Beschluß des Eoburger Turntagg hin, daß die Deutsche
Turnerschast auch die Reinheit der deutschen Sprache beachten soll
und bittet daher alle ihre Mitglieder herzlichst, doch möglichst
Fremdwörter zu vermeiden. Denn, so schreibt sie: „Der Schrift-
leitung ist cs nicht immer möglich, diese Fremdwörter zu ko r r i -
g i e re n . . ."

Kindermund. Karlchen ist wie viele seinesgleichen von großem
Wissensdurst durchdrungen. Wenn er mit Vater oder Mutter spa¬
zieren geht, hat er so viel Fragen zu stellen, daß es schier uymög-
!ich ist, sie alle zu beantworten . Kürzlich hat ihn auch die Rclstsions-
fragc beschäftigt. Er selbst ist. evangelisch und sein Frcuiw , der
Peter , ist katholisch, und das ging ihm im Stopfe herum. Als er
von der Mütter aus seinem Nachsinnen aufgerüttelt wird, da spru¬
delt folgende Frage über seine Lippen : „Muttt , sag mal, ist der
liebe Gott evangelisch oder karholisck)?"

Bon, lustigen Onlel Sam . Ein williger Bote.  Die
Hausfrau zu dem arbeitslosen Vagabunden : „Sie sind arbeitslos?
Da kommen Sie gerade zur rechten Zeit . Ick) habe Holz zu spal¬
ten und wollte soeben nach einem Manne schicken." „So , wo wohnt
der Mann ? Ich will hingehen und ihn holen." — Leichte
Korrektur.  Der Gast : „Äch, Kellner, das tut mir aber leid, ich
sehe eben, daß ich nur gerade so viel Geld bei mir habe, csts die
Rechnung ausmacht, so daß mir nichts für ein Trinkgeld für Sie
übrig bleibt." Der Kellner, vertraulich : „Nun , dann lassen Sie mich

als Nachbar Gutes erwiesen haben, aber — lassen Sie mich ganz
offen sein — Liebe empfinde ich nicht für Sie ..

Da flainmte es auf in seinen weitgeösfneten Augen wie
drohende Zvrnesblitze, er knirschte mit den Zähnen und keuchte:

Mädchen, hast Du denn gar kein Herz! Ich würde Deinen
Vater vernichten, wenn ich Dich nicht so rasend liebte! Ick) weiß
ganz genau, wo er sich versteckt hält — im Hause des Einsiedlers
aus dem Katzenberg, ich weiß es, und ein Wort aus meinem
Munde genügte, um ihn der Polizei auszuliesern . Aber ich schweige
um Deinetwillen, Agnes , nur um Deinetwillen.

Sie glaubte vor Schreck in die Erde versinken zu mußen. Wie
konnte er das wissen, wer hatte es verraten?

Oh, nun erkannte sie. daß der Mann da ppr ihr sie wirkitch
ganz und gar in der Hand hatte . Sie durste ihn nicht reizen, nicht
mit einem unvorsichtigen Wort erzürnen , müßte vielmehr betteln
um seine Gnade.

Vielleicht merkte er ihr diese plötzliche Erkenntnis an , denn
von neue», ergriff er ihre Hand und sprach in gemäßigterem Ton:
Alsa, Agnes, verkeime mich nicht, fasse Vertrauen zu mir , denn ich
halte zu Dir , zu Euch. Wenn Du es willst, kaufe ich Euch Wald¬
wiese für den von Euch geforderten Preis ab und verhelfe Deinem
Bater zur Flucht. Und magst Du von ihm nicht durch den Ozean
getrennt leben, wohlan, wir werden drüben im Lande der Frei¬
heit zusammenwohnen. Du kennst meine Vermögensverhältnisse
noch nicht. Aber sc, versichert, ich bin einer der Reichsten in,
Lande und kann durchsetzen, was ich will. Meine Mutter ist ge¬
wöhnt , mir nachzugeben. Aus Liebe zu Dir täte ich alles.

Agnes, überlege Dir also, was ich gesagt habe.
Ich frage Dich noch einmal, willst Du mein Weib werden,

willst Du mir angehören ? .
Herr von Schultental , bitte, laßen Sie mich erst zur Be¬

sinnung kommen, erst mit meinem Vater sprechen. Ick) will ganz
ehrlich gegen Sie sein: Ich habe einmal geliebt in meinem Leben.
Und der, den ich mit ganzem Herzen liebte, verschmähte mich
wegen des Bcrdachtk, in dem mein Baker steht. Ich kann das nicht
so leicht überwinden . Roch blutet mein Herz. Es ist alles zer¬
rissen in mir. Ich glaube ganz gewiß, daß ich niemals wieder
einen Mann lieben kann, wie ich als Gattin es ihm schuldig wäre.

Agnes, ich danke Dir , daß Du offen zu mir redest und mir
endlich ein wenig Vertrauen schenkst. Wer der Mann ist, der Dich
nun verschmäht, das errate ich: Rudvrp . -

Pkul über den Gemeinen, der etu so frivoles Spiel mit Dir
getrieben hat ! Die Liebe mutz, wenn sie nicht bloß erlogen ist,
starker fein als der Tod. Lerne den Mann , der sich Deiner jetzt
schämt, verachten, dann wirst Du an meiner Seite glücklich wer-
Gettebteo Mädchen, heute nachmittag mußt Du Zeit für mich ha¬
ben! Wir werden in Ruhe dann alles beraten . Die brummige Alte
— das sei meine erste Bitte — schaff« Dir aus de», Hause. Ich

vielleicht die Rechuullg ~ noch einmal durchsetze». ' — P o t1» ?
M e i n u n g. Er : „Haben Sie Ihrem Bater gesagt, daß ich Sw
um Ihre Hand gebeten habe ?" Die resolute junge Dame: „Ja.
„Run , und was meint er?" „Ack), Papa lächelte nur , schüttelte den
Kops und meinie : Ein tollkühner Bursche!"

Lustschiffahrt.
Freiburg i. Br . Drei Offiziere der hiesigen Fliegerkompagnie

nnternahmcn gestern mit drei Aoiatildoppeldeckern einen Ge¬
schwaderflug nach dem Sck)warzwnld und landeten aus dem 800
Meter hoch gelegenen ziigefrorenen Titttsee. Hin- und Rückflug
verliefen glatt.

Berlin , 9. Februar . Max Schüler startete heute morgen 7LÜ
Uhr auf einein Ago-Dvppeidecker mit einem lOOPfi llzylindrigen
Ago-Motor vom Flugplatz Johannisthal zu einem Fernflug um
die Siundenprämien der Ratwnalslugspende . Er flog über Magde¬
burg , Braunschweig, Hannover , Hamburg und Rendsburg nach
Kiel, wo er nachmittags 5 Uhr 3 Min . landete . Er erwarb sich da¬
mit die Anwartschaft aus eine Prämie von 14 300 Jl.

San  Diego (Kalifornien). Leutnant Post von der Militär-
sliegerabteiiung ist mit seinein Flugzeug tödlich verunglückt. Er
stürzte aus einer Höhe von 500 Fuß aus seinem Apparat , wäh¬
rend er über die Bucht dahinflog. Nach Berichten von Augen¬
zeugen, explodierte die Maschine und schleuderte den Flieger,
hinaus.

Buenos Aires . Der argentinische Flieger Newbery hat auf
einem Moräne -Eindecker mit 6275 Meter Höhe einen neuen Welt¬
rekord ansgestellt.

Wieder ein neuer Weltrekord.
Der Samstag hat der deutschen Fliegerei wieder einen Er¬

folg gebracht, den man noch vor sechs Monaten schlechtweg für
unmöglich gehalten hätte. Wie schon gemeldet, war am Samstag
niorgen der 'Aoiattksiieger Karl Jngold in Mülhausen 1. E. änfge-
stiegen, um sich um die Städtepreise der Rattonalslugspende zu be¬
werben . Er hat sein Unternehmen aufs glücklichste durchgesührt
und dabei zugleich einen Weltrekord im Ueberlandslug ohne
Zwischenlandung aufgestellt, der in Anbetracht der Jahreszeit noch
an Bedeutung gewinnt . Jngoid flog 16 Sttmden und 30 Minuten
lang nnb bedeckte dabei eine Strecke von über 1600 Km. Er flog
von Mülhausen i. E. ab, kam nach Mühlhausen i. Th ., Gotsm,
Forst , Kottbiis und landeie schließlich, nachdem er in das bayrische
Hochland verschlagen worden war , kurz vor Mitternacht aus den:
Forstenriedcr Park bei München. Jngold bewarb sich um die
Städte - und Rentcnslüge der Nationalslugspende, die für alle
deutschen Flugzeugführer auf rein deutschen Maschinen offen
stehen. Jngold dürfte mit seiner Riesenfahrt etwa 30 000 Jl  aus¬
gezahlt erholten , lieber die Fahrt berichtet Karl Jngoid selbst:
„Ick) stieg am Samstagnwrgen mit meinem Aviatik-Doppeldecker
mit 100? Ir -Mercedes-Motor in Mülhausen i. E. auf, um mich
um die Städteslugprcise der Rationalslugspcnde zu bewerben und
gleichzeitig einen Angriff aus den Weltrekord im lleberlandstug
ohne Zwischenlandung zu machen. Um rneine Fahrt möglichst wett
ausdehncn zu können, hatte ich 600 Liker Benzin an Bord und
55 kf>- Oel mitgenommen, so daß ich also über 19 Stunden bleiben
konnte. Zu meiner Ernährung nahm ich nur eine Flasche Kakao
und eine zweite mit Kraftbrühe gefüllt mit. Mein Plan war , zu¬
nächst, falls nicht widrige Winde eintraten , über ganz Deutfch-
land hinweg nach Königsberg zrr fliegen. Es kam jedock) anders!
Um inich zurechizufinden, Halle ich mehrere Generalstabskarten
und eine elektrische Beleuchtungsanlage an Bord genommen, die
aber leider versagte und mich so zur Abänderung meines Planes
zwang. Ms ich in Mülhausen ausstieg, war das Wetter ruhig,
doch hinderte ein leichter Nebel die Fernsicht ungemein. Infolge¬
dessen und durch das Gewicht des schwerbeladenen Doppeldeckers
gezwungen, hielt ich mich in nur 200 bis 300 m Höhe. Zunächst
flog ich das Rhemtal hinaus , fand dort sedoch einen starken West¬
wind, der mich nack) Osten zu abtKeb. Sa nutzte ich denn die Loge
aus und nahm nordöstlichen Kurs auf Thüringen zu. In den
Vormittagsstunden hellte das Weiter auf und so stieg ich nach und
nach bis auf 3000- m Höhe. Gegen 11 Uhr sah ich Thüringens
Berge unter mir und überquerte sie in flotter Fahrt . Hinter Gotha
geriet ich wieder in dichtcrn Nebel und war nun gezwungen, mich
auf den Kompaß zu verlassen. Gegen Mittag tauchte ich aus der
Höhe wieder einmal in die Tiefe, um einen Zettel abzuwerfen , der
zur Kontrolle meiner Fahrt diente. Zu meinem Erstaunen sah ich
eine große Stadt unter mir liegen, die nach allen Anzeichen zu
schließen, nur Dresden sein konnte. Ich warf deshalb über Riesa
eine Botschaft ab und hielt nunmehr nördlichen Kurs . So kam ich
bis nach Forst , wo wiederum dichter Nebel mich umsing. Hier
überlegte ich, ob es ratsamer sei, nach dem Osten oder nach Süden
weiterzufliegen. Da der Wind fast ganz eingefchläfen war , ent¬
schloß ich mich für das letztere und wendete. Gegen 5 Uhr nach¬
mittags wurde es dunkel und so schaltete ich die elektrische Kom¬
paß - und Kartenbeleuchtung ein. Aber der Zufall wollte es, daß
die kleine Glühbirne durchbrannte . So saß ich nun im Dunkel, un¬
fähig, mich zu orientieren , und überlegte, was zu tun sei. Zum
Glück ging der Mond bald aus und ich konnte nun an dem Schot¬
ten, den das Gestirn auf die Flächen meiner Maschine warf , un¬
gefähr die Südrichtung fcststellen. So flog ich stundenlang, immer
ängstlich den Lauf des Motors beobachtend, von dem mein Erfolg
und vielleicht auch mein Schicksal abhing. Gegen 11 Uhr abends
mußte ich nach meiner Schätzung in München eintrefsen und spähte

spreche mit meiner Mutter gleich wegen des Kaufs von Waldwiese.
Laß Deinen Bater heute und morgen noch nichts missen von allem,
was ich Dir gesagt habe. In seiner jetzigen Gemütsverfassung
würde er alles ganz anders auffassen als unter andern Umständen,
würde mir vielleicht nicht trauen und sein .Versteck voreilig ver¬
lassen.

Aber das bereden wir alles, teurer Schatz. Bestimmen wir
nur eine Zeit , wann Dir mein Besuch angenehm ist. Ich würde
unauffällig vom Garten aus durch die Hintertür schleichen. Sck,icke
nur die Jnspeklorsfrau fort.

Agnes hörte feine hastig heroorgestaßenen Worte nur noch mit
halbem Ohr, denn tausend Gedanken arbeiteten mit wilder Unruhe
in ihrem gemarterten Hirn . Sie konnte die Furcht vor diesem
Manne nicht überwinden , ihr ganzes jungfräuliches Fühlen , ihr
reiner , keuscher Sinn widersetzte sich seinem heißen Liebeswerben.
Dennoch muhte sie sich ihm fügen.

Wer wies ihr einen rettenden Ausweg, wer half ihr?
Des Vaters Geschick stand auf dem Spiel . Und dann gab es

unter den sich hastenden und einander widerstrbenden Gedanken
auch einige gar zu vernünftige , die da sagten: Fürchte den Mann
nicht, denn cr besitzt trotz mancher Fehler eine edle Seele . Er ist
nicht so stolz wie Erwin , denn cr liebt dich, trotzdem dein Batet
im Verdacht eines Verbrechens steht. Seine Liebe ist ungeftum,
aber ganz gewiß groß und wahr . Laß es den andern , dem du
nun nicht mehr gut genug bist, nur merken, daß der reichste Edel¬
mann der Gegend sich deiner nicht schämt.

Ich werde nachmittags um fünf Uhr bei Dir sein, Agnes.
Das waren Udos letzte Worte, als er endlich weiter eilte.

Scmmerbrod glaubte nun Material genug in der Hand 'zu
haben, um seinen Erprcssungsversuch wagen zu dürfen . Es war
ihm gelungen, zu ermitteln , daß Udo an dem bewußten Abend
dis Absicht gehabt, jenen Kapiialhirsch unter allen Umständen zur
Strecke zu bringen, der sich gewöhnlich zur Stunde der Tat in
der Lichtung des großherzoglichen Buchengehölzes oder am Moor
von Waldwiese zu zeigen pflegte. Er wühle, daß der Junker zu
seinem Freunde , dem Regierungsreferendar , geäußert hatte:
Heute schieße ich den Hirsch, und sollten mich die Großherzoglichen
dabei am Kragen kriegen. Ich kann mich nicht länger bändigen.

Mit welchem Gewrhr er sich zu den, Piirschgang ausgerüstet,
wußte er ebenfalls . Nun und was er zu einem schlagenden Beweis
»och. bedurfte, das dachte er .sich nüt seiner Spitzbubenfindigkeik
mühelos hinzu. Er wollte seinen Zweck schon erreichen, und
heute bot sich ihm Gelegenheit, den jungen Herrn zu sprechen,
denn er hatte aus dom Schloß etwas zu bestellen.

(Forlsetzung folgt.



, . »ach dem Lichtmeer, das über jeder großen Stadt siegt.
,b«r nichts war zu scheu. Plötzlich tauchte» in etwa 20 km Ent¬

fernung vor mir strahlend weihe Flächen auf, die zu riesiger Größe
anwuchsen. Staunend und voll Bewunderung erkannte ich im
Hellen Mondschein dt« bayerischen Alpen, den« , 'ichHich 'mtt'rasen-
oee Eeschwindigtoitnähert«.. schleunigst gab ich chöhensteusr. und

auf 3000 m, um mit Den schneebedeckten Bergesriesen keine
lbsame Bekanntschaft zu machen. Etwa 10 Minuten lang flog

ich an der Gebirgskette entlang, das herrliche Schauspiel ge-
nteßenb und machte bann kehrt, nach Norden zu steuernd. Nact)
einer knappen Stunde lag München vor mir und ich konnte im
Forstenrieder Park wohlbehalten landen. Ich habe in 16 Stunden
30 Minuten über 1600 km durchflogen, eine Leistung, die ich
hauptsächlich dem braven Motor verdanke."

Jngclds Flug bedeutet einen Rekord im längsten Ueberland-
flug. Karl Jngold, 1880 zu Kalmar geboren und früher Bautech¬
niker. lernte bei den Aviatik-Werken in Mülhausen i. E. stiegen,
wo er am 13. September 1911 sein Fliegerzeugnis erwarb. Mit
seinem jetzigen Fluge hat sich Jngold in die ersten Reihen unserer
Flieger gestellt.

Ein folgenschwerer Iusammenfiotz in der Lufk.
Flugplatz Johannisthal,  10 . Februar. Heute

morgen %9 Uhr stieß auf dem Flugplatz ein Lustoerkehrsdoppel¬
decker, der mit dem Flieger Sedlmayr als Führer und Oberleutnant
Leonhardi als Begleiter besetzt war, mit einer Etrich-Taube des
Flugschülers Degner, der die ersten selbständigen Flüge unter¬
nahm, in einer Höhe von 30 Metern zusammen. Beide Flugzeuge
stürzten ab und gingen in Trümmer. Degner war sofort
tot.  Sedlmayr und Leonhardi wurden schwer verletzt unter den
Trümnrern hervorgezogen und ins Kreiskrankenhaus nach Brietz
verschafft.

Johannisthal,  10 . Februar. Bei dem schönen, fastll»/> ff am f. fl _ .ii • ' _ _ ' 1cöHig *ch"l>stillen Frühlingswetter, das heute morgen herrschte,rttMrtftti IXau . *1 Ll V ' rW , • i «• a . . . .. ’gingen die Flieger schon zeitig an die Arbeit. Um 7 Uhr kamen
die ersten Maschinen heraus, und bis gegen 9 Uhr herrschte ein
lebhafter Betrieb. Nach 9 Uhr, als sich nur noch vier Apparate
m der Luft befanden, lieh Alfred Friedrich, der Flugmeister der
Sportflieger-Gesellschaft, seinen Schüler Kurt Degner, einen 21
Jahre alten Kaufmann, den er als Flieger ausbildete, einen
Alleinflug machen. Obwohl Degner schon wiederholt Alleinslüge
gemacht hatte, wurden an der Etrich-Taube zu beiden Seiten der
Flügel rote Fähnchen befestigt, die für alle Flieger ein Borstchts-
signal bedeuten. Diese Flaggen zeigen nämlich an, daß in dem
Apparat ein Schüler sitzt und daß Vorsicht geboten sei. Degner
hatte einige Runden in  einer Höhe von 18 Meter zurückgelegt,

wobei er durchaus korrekt rundete und befand sich in der Nähe
der Ballonhüllen der Luftverkehrsgesellschaft. In diesem Augen¬
blick sucht» der' bekannt« Flieger Gerhard Sedlmayr, der Unglucks-
gcfährt« Kapitän Engelhardts bei dessen Todessturz, mit feinenr
Schüler Oberleutnant Üsonardt vom 138. Jnfanteris-Regiment.
d«r in Johannisthal als Flieger ausgtblldet wird, mif einem
Lustoerkchrs.Doppeldsckor mit 100 PK Merced es-Molor aufzu»
flogen. Der Eindecker war schon bedenklich näher gekommen und
flog zudem so tief, daß der Abflug des Doppeldeckers unter allen
Umständen hätte unterbleiben müssen. Sei es jedoch, daß Sedl¬
mayr die Taube überhaupt nicht gesehen hat, oder sei es, daß er
mit seiner allerdings sehr schnellen Maschine der langsameren
Taube vorauszukommen hoffte, er gab Vollgas, zog kräftig
HLHer.steuer und stieg nach ganz kurzem Anlauf in die Höhe.
Degner konnte in seiner Maschine den von unten her kommenden
Doppeldecker nicht erkennen und flog ahnungslos weiter. Plötz¬
lich stieß der Doppeldecker mit seinem oberen Tragdeck gegen das
Fahrgestell der Taube. Beide Apparate bäumten sich jäh auf und
stürzten zu Boden, wobei der Doppeldecker senkrecht durchsackte,
während die Taube sich scharf vornüber neigte und sich mit dem
Motor in die Erde einbohrte. Von allen Seiten eilte Hilfe her¬
bei. Der diensttuende Arzt Dr. Kort eilte im Automobil in weni¬
gen Augenblicken herbei, konnte jedoch bei Degner nur noch den
Tod feststellen. Degner hatte einen Genickbruch und Bruch desin Df "" - 'rechten Oberarmes erlitten, Sedlmayr war mit einem mehrfachen
Oberschenkeibruch davongekommenund war auch bei Besinnung,
während Oberleutnant Leonardi bei dem schweren Sturz einen
Bruch des Nasenbeins und eine Gehirnerschütterungdavongekra-
gen hatte. Die beiden Verletzten wurden in das Britzer Kranken¬
haus und in das Earnisonlazarett zu Tempelhof gebracht; ihr
Zustand ist zwar ernst, doch dürften beide am Leben bleiben.
Dieser unglückselige Zusammenstoß ist schon der sechste, den der
Flugplatz Johannisthal zu verzeichnen hat. An erster Stelle , an der
der junge Flugschüler seinen Tod fand, sind nunmehr zum vierten
Male Flugmaschinen in der Lust zusammengestohen.

Neueste Nachrichte».
Hannover,  11 . Februar. Prinz Waldemar von Preußen,

der älteste Sohn des Prinzen Heinrich, der feit April vorigen Jahres
zuerst bei der hiesigen königlichen Regierung und augenblicklich beim
Landratsamt als Referendar beschäftigt ist, wird am 1. April in
das Landratsamt des Kreises Springe übertreten.

Derlin, 11. Februar. Im 88. Lebensjahre ist der frühere
Verlagsbuchhändlerund Begründer der bekannten Reisebücher
Theobald Grieben verstorben.

Berlin, 11. Februar. Zu aufgeregten Szenen kam es gesterfl
abend in einem Hause der Berliner Straße zu Tempelhof. Ein
dort wohnender Schlaffer erlitt einen Wittanfall. Er warf sämt-
lich« Gegenstände feine» Mahnung, u. a. ein» brennende Lamp» «ruf
den Hof. Der Hauswirt benachrichtigt« di« Polizei. Als dre Be¬
amten kamen, verbarrikadiert« sich der Tobsüchtig» in seiner Woh¬
nung und drohte Jedem, der ihm zu nahe kommen sollte, mit einem
Beil zu erschlagen. Schließlich rief die Polizei die Feuerwehr zu
Hilfe, die mit einem Schlauch gegen den Tobenden »orging und
seine Fesselung ermöglichte.

Kalmar  i . Elf., 11. Februar. Das Bezirkspräsidium des
Oberelsaß hat die Aufführung eines Theaterstückes verboten, das
im Kalmarer neuen elf. Theater aufgeführt werden sollte. Es be¬
titelt sich: „Der 14. Juli " und stammt von dem Kalmarer Henry
L'Allcmand. Es ist, wie das Elf. Tagebl. mitteilt, das schlimmste
deutschfeindlichste Tendenzstück, das man kennt.

Bielefeld,  11 . Februar. Ein Liebesdrama hat sich gestern,
im Orte Sinneheim bei Bielefeld zugetragen. Der 22jährigs Bäcker¬
bursche Hahne verfolgte bereits fett längerer Zeit die 19jährige
Tochter des BäckermeistersSteinköhler mit Liebesantrügen. Als
er gestern wiederum abgewiesen wurde, zog er einen Revolver
und feuerte drei Schüsse auf das Mädchen ab, das, in Kopf und
Hals getroffen, sofort tot zu Boden sank. Darauf beging Hahn»
Selbsttnord.

Paris,  11 . Februar. Die Polizei verhaftete gestern in der
Rue St . Didier einen deuffchen Verbrecher namens Karl Wetzel,
als dieser versuchte, in die Wohnung eines reichen Privatmannes
einzudringen. Rach den bei chm Vorgefundenen Papieren ist er
26 Jahre alt und aus Mülhausen gebürtig. Er ist bereits mehrere
Male wegen Einbruchsdiebstähle und Körperverletzungen in Frank¬
reich und Deutschland verurteill worden. Man fand bei seiner Ver¬
haftung eine Vrowningpistole, ein Dolchmesser und mehrere falsche
Schlüssel. Im Augenblick seiner Verhaftung befand er sich in Be¬
gleitung eines Helfershelfers, der jedoch entfliehen konnte. Wetzet
behauptet, der französischen Sprache nicht mächtig zu sein.

pretrnoNerungssteüe der LandwMschaMammrr
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellenTeil
Paul Jorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht"für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich

» Getreide mtb RsvS.
Frankfurt a. M., S. Februar . Eigene Notierung um Fruchtmarki.
__ * m Wr W Klg. gute marktfähigeWare!Weizen , Norddeutscher. . . . . Jt  —

'iestger . 19.iio- 19.65
Icftßex . . . lli.2o- 16 .a-.
.cd- und Pfälzer . . „ 17.50- 18.09

,  Wetterauer . „ 17.00—17.50
aker , hiesiger . Ki.oo- 17.00
atS . . 14.80- 15 00

vl (S99 . . —

Roggen, _ _ _
Gerste , Ried- und Pfälzer

„ Kartoffel « .
FrarPart «.  M „ 9. Februar . Eigene Notierung.

Kartoffeln tneuel in Waggonladung . . . 100 Klg. Jt  4 .75- 5.00
# * int Detailverkauf . . . 100 , , 6.00

^ Heu und Gtrob.
Frankfurt a. M., 5. Februar . Amtliche Notierung.

Für 50 Slg .r
He » . Jt  2.80- 3.00 Stroh . . . . jt

«mtl. Notterun
Austrieb i

«Vieh.

_ Für 50 Klg. Lebendgewichtr
Ochsen , »ollfleisch., aüsgemästete, höchst. GchlachtwerteS

1. im Alter von 4—7 Fahren.

8. nie noch nicht gezogen habe« lungejocht)
Schlachtgewicht.

junge fleischige nicht auSgemäft. u. ältere auSgemäst.
Schlachtgewicht.

mäßig genährte junge und gut genährte ältere . .
Schlachtgewicht.

Bullen : vollfleifchigs auSge« . höchsten Schlachtwerte»
Schlachtgewicht . .

«ollfleffchige jüngere.
Schlachtgewicht.

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .
Schlachtgewicht.

Märien  und Küher vollsieischige auSgemästete Färsen
höchsten SchlachtwerteS.

Schlachtgewicht.
vollfleischtae ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes vis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht.

wenig gut entwickelte Färsen.
. Schlachtgewicht.

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . . .
Schlachtgewicht.

Mifro genährte Kühe und Färjen . . . . . . .

Jt  50- 54
„ 80- 98

46- 49
83- 89
43- 45
79- 83
48- 51
80- 85
44- 47
77- 81

47- 50
84- 90

43- 47
80- 84
43- 46
83- 88

Todes- Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Mitteilung1, dass es Gott
dem AllraÄcbtitf-u gelaUeu hat, unsere liebe
Mutter, Grossmutt,#r, Schwiaprermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frsa Hooa ifiarla WgsMsrgsr
oeb . Ostheimai*

wohirorbereitet durch den Empfang der heiligen
Sterbesakramente im 71.Lebensjahre Montag abend
10 Uhr m ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim, den 11. Februar 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag , 12. Februar,

mittags 12 Uhî tom Sterbehause Epputeinerstrasse
aus statt . — Erstes Totenamt Freitag , 13. Februar
morgen * 6'/, Uhr. 71H

Mensm m  A.B« .Mü
Svrcchstnndc für Jabulcidendc von 9—12 u. 2- 6 Uhr, Sonntags

von 9—12 Uhr. Mittwochs und GamstagS nur von 8—11 Uhr.

in den jchwierig-
Zslmkrarikhettel! sten Fällen ««•«» miHUDivo
(mit lokaler Betäubung) ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zalmztebcn. — Sveztalttät ; Kronen « . Brückenarbeiten . Zahu-
eriatz ohne lasttge Gaumenplatte. Dieser Zahnersatz fitzt fett im
Munde und ist nicht zum Herausnebmen. Plomben in allen Aus¬
führungen, für die von mir gelegten Plomben und angeferttglen
Gebisse leiste die wettgrbcndtte Garantie . - Künstliche Zähne

von 3 Mk. an, verarbeite nurj bestes Material . (MH
Behandlung sämtlicher Kasscmnitglieder.

gering genährte Kühe und Färsen
Schlachtgewicht.

Kälber:  Doppellender , feinste Mast
Schlachtgewicht.

feinste Mastkälber.
Schlachtgewicht.

mittlere Mast und gute Saugkälber . „ .. . .
Schlachtgewicht - - - - ._ . J »102- 108

39- 43
70—7a
82—36
64- 72
25- 30
57- 67

-r
—-Ji

60—64
Schlachtgewicht . j »102—

geringere Mast- und gute Saugkälber. ,54-
Schlachtgewicht

geringere Saugkälber.
Schlachtgewicht . .

Schafe : Mastlämmer und Masthämmel
S chlachtaewicht

geringere Lämmer und Schafe
Schlachtgewicht.

82- 98
50- 52
85- 88
43- 44
94- 96

Schweine:  uollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht
»ollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . .

Schlachtgewicht.
vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht . . .
»ollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht . .
"chwrine über 150 Klg. Lebendgewicht , .
blaöbtaewisbt.

52—öO
68

51—55
66- 67
52—55
67- 68

67-
-ns,
-68

äarfuaAige feanfifi,eiten
wie , Leber-, Magen-, Darm -, Mrren-
und Biaienletden , Schwächezustände, Nerven-
leiden, Gicht, Rheumatismus , Frauenleiden,
wje fchtiierzhaste Regel, Berlagernng und
Knickung, Weißflusi, Llutaruiul , Bleichsucht
usm. werden erfolgreich behandelt in :: :: ::
Schröder's Anstalt snr Slaturheilverfahren
il. Homöopathie, Wiesbaden . Kaiser-Friedrich.
Riug u. — Sprechzeit voll 9 bis 11 Uhr, von
3 bis 7 Uhr, Sonntags von o bis in Uhr.

ist mir gelungen, von einem
tu  'meiner ersten Tuchlieiernnien

einen großen Posten modernster und allerbester
Manftofse weit «nt-r dem rcaul . Wer t zu kaufen

von diesen Stoffen
fertige ich nach Maß.

Dieses außergewöhnlich billige Angebot hat nur
bis rum SS . Februar (Sülligkeit , da am 1. März
der neue Maßtarif in Kraft tritt, wodurch sich alle
Maß-Anzüge im Preise wesentlich verteuern. Es
dürfte deshalb im Interesse eines Jeden liegen,
seinen Bedarf frühzeitig fmügltchft sofort) zu decken.

Jeden

M - Mm

Weiler Sportverein»

prima deutsche Ware zu ,^

Jeden

Hag
Original engl. Ware u. allerbeste
deutsche Ware zu Jt
JedenPaletot
nach Mast

Jeden
All dt

mit Tanz
am Samstag , den 14 . Febr . 1!M4, abends
8.11 Min . im Saale des Nest, „zum Hirsch".

Freunde und Gönner herzlich willkommen. f72H

6eM-Rizug§2»
Jeden

liebt ein zarte» tventul, n ~
irisches AiiSsehen und blendend
schönen Leint. Dies erzeugt«en» «

(bte beste Lilienmilch-Seife)
St . 50 Psg. Die Wirkung erhöht

Dadn -Cream
der rote u. rissige Haut weiß u.
sgmmetweich macht. Tbe. 50 A

Jede
insg-Hizigi zz«

eBose.. 12“
Meine Maß-Abteilung steht unter fachmännischer
Leitung bewahrter Znschueid- und ÄlrbettSkrättc.

Paket 55 A>. V* Paket 30 4-
In Hochbcim : AtutSapotbeke.
m Biebrich : A <̂Oppenheimer,
A . Kruvv , F . Gchueidertzöbn,
und G . Reidböker Wwc . j»0H

.̂Niederlage : Fof . Basti,rg.A- Bastina, F. fUutliu«,Fr. « ommer Nachs.. Georg
t»rkert u. tn allen durch Plakate
gekemtzeichneien Geschäften, tz

Mainz , « nhnWße 13.
Bur 1. Stock . Kein Laden

i  Minute vom Hauptbahulws.
Strickntaschiuen

kvenil. Teilzahlung und Arbeit
tictert O .Müller , Magdehnra,
Liineburger Straße söi h

« « Mn. an Private.
, ,, Katalog frei.Holzrabmenmatr., Kinderbetten.
Effellinöbeikgbrik.Slllili.Thü,-

. . . . - — .. . . . . ..— — — . ..
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